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Die folgenden Worte stammen von Romano Guardini, Theologe und Professor. „Von heiligen Zeichen“, ein von ihm zusammen gestelltes Büchlein, das 1922/1923 zum ersten Mal erschienen ist. Es enthält eine  tiefgreifende Meditation über das „Kreuzzeichen“ auf dem Hintergrund seiner eigenen Lebensgeschichte, die anfangs – zumindest beruflicherseits - von einer gewissen Ungewissheit geprägt war. Nach Studien an der Hochschule war es für ihn wohl  eine schmerzliche Erfahrung, sich innerhalb der Kirche auf dem Abstellgleis zu fühlen. 

Ich denke, in diesen Erfahrungen kann sich jeder Mensch wieder finden: Nicht gebraucht zu werden, ohnmächtig, ratlos und ausgeliefert zu sein. Aber auch Arbeitslosigkeit, Krankheit, finanzielle Probleme, Untreue, Scheidung, Alter, der Tod eines lieben Menschen,  können beschwerliche Stationen auf dem Lebensweg  der Nachfolge sein. Herausforderungen, die uns  einstimmen lassen in die Worte Jesu: „Wenn es möglich ist, gehe dieser Kelch an mir vorüber. Aber nicht mein, sondern dein Wille soll geschehen.“  


Die Worte, die Romano Guardini zum Kreuzzeichen findet,  sind wohltuend. Sie ermutigen und trösten, dass das Kreuz mehr ist, als das menschliche Auge sehen kann; denn Erlösung geschieht nicht durch die Liebe zur Macht, sondern durch die Macht der Liebe Gottes, die bis zum Letzten geht.
 So kann der Apostel Paulus im Brief an die Korinther schreiben: „Denn das Wort vom Kreuz ist denen, die verlorengehen, Torheit; uns aber, die gerettet werden, ist es Gottes Kraft. (…) Die Juden fordern Zeichen, die Griechen suchen Weisheit. Wir dagegen verkündigen Christus als den Gekreuzigten: für Juden ein empörendes Ärgernis, für Heiden eine Torheit, für die Berufenen aber, Juden wie Griechen, Christus, Gottes Kraft und Gottes Weisheit.“ (1 Kor 1, 18.22-24)  

Das Kreuzzeichen „Du machst das Zeichen des Kreuzes , machst es richtig. Kein hastiges, verkrüppeltes, bei dem man nicht weiß, was es bedeuten soll, sondern ein richtiges Kreuzzeichen, langsam, groß, von der Stirn zur Brust, von einer Schulter zur andern. Fühlst du, wie es dich ganz umfasst?

Sammle dich recht; alle Gedanken und dein eigenes Gemüt sammle in dieses Zeichen, wie es geht von der Stirn zur Brust, von Schulter zu Schulter. Dann fühlst du: ganz umspannt es dich, Leib und Seele; nimmt dich zusammen, weiht dich, heiligt dich.

Warum? Es ist das Zeichen des Alls – und ist das Zeichen der Erlösung. Am Kreuz hat unser Herr alle Menschen erlöst; die Geschichte, die Welt. Durch das Kreuz heiligt Er den Menschen, ganz, bis in die letzte Faser seines Wesens.

Darum machen wir es vor dem Beten, damit es uns ordne und sammle, Gedanken und Herz und Willen in Gott fasse. Nach dem Gebet, damit in uns bleibe, was Gott uns geschenkt hat. In der Versuchung, dass Er uns stärke. In der Gefahr, dass Er uns schütze.  Beim Segen, auf dass Gottes Lebensfülle hereingenommen werde in die Seele, und alles darinnen befruchte und weihe.

Denke daran, so oft du das Kreuzzeichen machst. Es ist das Zeichen einfachhin, das  Zeichen Christi. Mache es recht: Langsam, groß, mit Bedacht. Dann umfasst es dein ganzes Wesen, Gestalt und Seele, deine Gedanken und deinen Willen, Sinn und Gemüt, Tun und Lassen, und alles wird darin gestärkt, gezeichnet, geweiht, in der Kraft Christi, im Namen des dreieinigen Gottes.“
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